
4 Einleitung

stern, darqesiellt werden; - überhaupt aber
diejenigen Begebenheiten, welche die Men¬
schen zu allen Zeiten gebrauchen können,
um durch die Betrachtung derselben verständiger
und besser zu werden.

Ihre , IV. Diese Auswahl hilft uns jedoch nichts,
genschafr. wenn wir nicht vor allen Dingen wissen, daß

die gedachten Begebenheiten wahr sind. Sie
sind es alsdenn, wenn sie durch sichere Denk¬
mäler und glaubwürdige Zeugnisse aus den
Zeiten, da sie sich zugetragen haben, oder aus
den nächstfolgenden, bekannt werden.

V. Es ist schwer, diese Prüfung anzustellen,
weil sie viele Belesenheit, Beurcheilung und Er¬
fahrung fordert; aber sie ist überaus nützlich.
Nicht allein dazu, daß man wisse, was für Be¬
gebenheiten man als wahr annehmen könne; ,
sondern auch, damit man sich vor der Leicht- '
glaubigkeit hüten lerne, aus welcher so viele :
schädliche Fehler entstehen. Würklich ist es dien- ,
licher, an sonderbaren Erzählungen eine Zeit- i
lang zu zweifeln; als sie sogleich zu glauben. ,
Doch wenn man wegen des Mangels oder Wir &amp;lt;

derfpruchs der Nachrichten nicht immer zu einer :
völligen Gewißheit in der Geschichte gelangen i
kann: so kann man sich auch oft an einer starken j
Wahrscheinlichkeit begnügen.
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IV. Woraufmuß matt aber bey diesen Begebenheiten zuerst ch
sehen? — Woran erkennt man, daß sie wahr sind? ?

V. Wozu nützt diese Untersuchung? — Kommt man in dek?
Geschichte allemal zur Gewißheit?


